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befte Nersteck.

J t don Max und HUr, ZZischcr. .

f Jetzt ift tt bereits drei Monate her.
4 feit Watn Tatoux eines Morgens
' größere Mühe als sonst verspürt hat.

sein Stückchen Erde , umzuarbeiten,
? i? da seine Kräfte schon seit

einiger
mit

Zeit abnehmen
. . . aeküblt.

' ' , fn
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' '"r zuuvcrn. Jivcir wird es m r

.grvlungrne. Allsgaoen machen: ei
nen 2iuno inevr m fiiff iih
doch werde ich meinen Neffen Bapti
sun zu mir nehmen müssen." ,

i bw aioui' , , oreiundack, , a
i Jahre alt. Wer wäre bei einem, so

hohen Alter angelangt,
... ohne etwas

i'jciij i iiriisrn.i.tt ii.i. Q
9U yuvrii ? ei

vielen , Jahren bewnK't vinhr
v r i' . .
- vu4 in (mem anen Strumpf ei
' . ,F ,?,?! r.Q

9..innuf u,rymill)e &umm von
Zwanzig, und Bierzigsousstücken auf.
v,r er emes nach dem andern zu
sammengespart hat.

Jedt ist es ai Taa htr.
. . I . .: 'lt Jüdiet Takoux, um nicht mehr al

lein zu wohnen, seinen Plan verwirk
.'licht hat. seinen Neffen Baptistin
z gastfreundlich unter seinem Dache zu
i beherbergen. An einem schönen Abend

ist ihm .nun der Wunsch' gekommen,
sich von der Ausbreitung, seines Wer
mögens zu überzeugen ein recht er
itarnqer Wunsch, den er übrigens
lion 3,t zu Jett empfindet,

So hat er seinen Strumpf, seinen
Strumpf . Geldschrank" unter dem

E,:roya, aus dem er schlaft, von
dem Orte, an dem er ihn gewöhnlich
verbirgt, hervorgeogen. Beim Schei
ne einer erze hat er sich daran ge
macyt, feinen Inhalt durchzuzählen.

,DaS wäre . ; hat er ausgeru
tw, als der Strumpf vollständig leer

gemoroen, ... .gas war aber! soll
te ich mich beim Zählen geirrt ha
ben? Ich weifj' ganz genau, daß ich
zweihundertachtundachtzig ' Franken
oejQB. uno nun scheint es m,r, als
ov legt nur noch zweihundertundsechs
undachtig da wären."

Dreimal hat er seine Rechnungen
von neuem begonnen, indem er die

elöstucke bald m den. Strumpf hm
eingezahlt, bald wieder herauözenom
men yat.

Nicht, nlchidoch, ich hatte mich
nicht getäuscht.' hat er geschlukfol
gert, ,eö sind nur zweihundertund
fechsundachtzig, statt der zweihundert
achtundachtzig ' Franken, die darin
sein müßten. Es fehlen mithin zwei
Franken. Man hat mir zwei Iran
ken gestohlen Baptistin denn eS

kann kein anderer sein . . . Baptistin.
f., uiccr cuciicti von aplinin, oai

. ! . k - r . i r . m..-1'r- t c -- 1

Mir zwn Frank gestohlen.

, 'Baptistin, dieser Teufelskerl! Bap
tistin hat ihm zwei Franken geraubt.
Zu welcher StellungSnahme sollte
sich Bater , Tatoux angesichts dieser
Katastrophe entschließen? Er empfand
eine lebhaste Verwirrung.

' Sollte er Baptistin, der wie jede
Nacht, in der Scheune schlief, unver
züglich aufsuchen und ihm etwa seine
Missetat ganz offen vorwerfen?
Doch zu welchem Zwecke? Der Bube
wurde natürlich hartnäckig leugnen

1 und die Rückzahlung der geraubten
Summ verweigern.

Sollte er Baptistin am andern
Morgen auS dem Haus jagen?
Und wozu daS? Dieser Entschluß
würde ihn ebenso wenig wie der vor
hergehende seine entschwundenen zwei
Franken wiederfinden lassen. Er
würde zum Ueberfluß noch die Un
annehmlichkett nach sich ziehen, daß
der verabschiedete Junge zweifellos
nicht Eiligeres zu tun hätte, als zu
erzählen: .Wißt Ihr denn schon et

was ganz Neueö? Der Bater Tatoux.
der doch so unscheinbar auftritt, ist
lgentlich ein schwerreicher Mann.

Ihr glaubt, daß eS nicht wahr sei,
und doch ist eS so. Dieser alte

' Knauser beherbergt ein ganzes Ler
mögen bei sich." Und kann man denn
voraussehen, welche Folgen eine sol
che Indiskretion nach sich ziehen
könnte? ....

Guter Rat kommt über Nacht."
'behauptet ein alteS Sprichwort.

Schon beim Morgengrauen des nach
sten TageS hat Vater Tatour den
weisesten Entschluß gefaßt, den er

fassen konnte.
. Dieses, Teufelskerl," überlegte er.

.hat den Ort, an, dem ich das Geld
versteckte, entdeckt. ES bleibt mir
also nur ein übrig: Nichts zu sa
gen! Nicht zu sagen Und ein
anderes Bersteck für daS Geld a
chen!"

.

BiS ,u diesem .Tage hatte er sein
Vermögen, wie bereits gesagt, immer
in seinem Strohsack verborgen. Ohne
zu zögern ist er jetzt auf einen Stuhl

stiegen und bat seinen Strumpf
auf ine Mauerkappe hinaufgelegt.

Aus b,t hinterste Stelle einer
Mauerkappe ' . . Bater Tatou;

staubte seinen Schatz nun natürlich
Sicherhett und schließlich,

hätt nicht jeder an seiner Stelle ge
dacht wie er? . . . Dock Baptistin,
dieser Teufelskerl Baptistin, schien
ganz aNein soviel Witterung zu ha
Un, wie dre oder viertausend Leu
te, die ein Artillerieregiment bilden.
Wenigsten? ist man im Rechte, wenn
man 'viesei annimmt ... Denn vier
zehn Tage, nachdem Vater Tatour

'dm Gedanken ebabt. seinenStrumpf.
feinen .Strumpf Geldschrank" in
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zu verbergen, hat. er ihn von dort
wkeoer heruntergeholt. Dsch nachdem
er sich darangemacht, den Inhalt des

irumpses vurchzuzaylen. hat er wie
oerum' eine unangenehm Ueberra
icyung erieor. uson neuem bat er
feststellen müssen, daß sein Vermögen
um weiter zwei Franken kleiner ge
workkn war. link nnn nmim kni
er sick,

, um
.

keine besonder 1lnkkk,it
beauien. veranlakt oeseben ,in,n
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en oamailgen.

oen,o, wie a atm tin, der der
fcklaaene umbnfr kni mrfff
Nummer 1 (unter dem Strohsack)
und das Versteck Nummer 2 (auf
er 'lauerrapptt ausaestöbert ba e.

'st es ihm im Lauf dieser ,wei Mo.
nate gelungen, nacheinander folgende

i ii.rir.sT 3tt Hitt(iHi iinMu..- - 0 ;.
i ,v,i'"v 0" ''". ;iunuii(( o ui
I der Tiefe eine fioMuffri-- l?m.7
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einer anen
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ionne im
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der Scheune) und endlich Nummer 6.
as anicheinend noch schwerer zu sin

den war, als alle vorheraebenden sin
""m tiefen Erdloch im Hintergründe

i rti.::r.- - -
u" itauntn&i. .

I U)a1.. .1...- - ifl . yl" --tuiuuj ii auf einem öiron
stuhl in dem großen, mit Fliesen aus'
gelegten Zimmer des Erdgeschosses
feines Hauses, das ihm gleichzeitig
als Küche und Salon dient, zusam
mengebrochen. Und unaufhörlich hat
er

tft
sich

m
seit

i

gestern
i

Morgen
. . .

gefragt:
. -

2"ein y)0, o ijjot t, wo könnte ich
jetzt noch mein Geld verbergen? Ich
weiß es wahrhaftig nicht mehr . . .
denn es ist außer allem Zweifel, daß
dieser Junge der Teufel in Person
,i. uno ieivt. wenn eö mir ge

länge, den Lauf elneS fslusseS abiiu'
leiten, um meinen Schad in der tief
sten Tiefe des Flußbettes zu verber
gen oder wenn ich es erreichte, den Berg
Äroßetete aufzuheben, um das Geld
hinunterzufchieben. und wäre eS bis
zur Mitte, es würde mir immer noch
nicyis yeisen:
- Und er jammerte und klagte: ES
ist fürchterlich! Denn ick, keinwenn
ftl -- si . j f k.- - . . r . .

nca sinoe, oas olees luiai voii
lanoig ,icyer, aber auch ganz sicher

ist, )o werde ich den Tag bald kom
men Zehen, an dem all' mein Geld
dahin i st!"

Doch plötzlich ist ihm ein Sedanke
gekommen. Er hat den Finger an
sein Stirn gelegt, und bat da,u
schlau gelächelt: .Bist Du aber
dumm, armer TatouzZ Bist Du aber
oumm: uno wenn man sick saat.
daß Du volle zwei Monate aebraucbst
hast, um auf eine fo einfache Sache
zu kommen ... so st es nicht zu
glauben, wirklich nicht zu glauben

Dann bat er Bavtifiin bereinaeru.
... '
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benswürdigstem Tone erklärt.
.nun ist es schon einige Zeit her.
daß Du mit mir lebst. Ick babe

icy oeurreiien gelernt. Du bist ein
ehrlicher Bursche. Und so will ick

ir einen eweis sur mein Vertrau
en geben und Dich in ein Geheimnis
einlvelyen.

Er ist zu dem Tisch, wohin r fei
nen Strumpf gelegt hatte, hinget

n uno hat ,yn ,hm gezeigt.
s,ey,t xu den. Baptistin, der ist

voll Geld, ja ganz voll Geld,
Velo, das ich Sou fur Sou ,usam
mengespart habe. Mißt Du. wieviel
darin."

Baptistin, der nicht wußte, welcke
Haltung er annehmen sollte, wieder
holte nur mit idiotischer Miene: .Ach
was?' ach was? ach wai?"

Aaler Tatour hat seinen Strumvk
auf dem Tisch geleert. Indem er
darauf bedacht war. Baptistin an der
Arbeit teilnehmen zu lassen, hat er
den Inhalt zu zählen begonnen.

Siehst Du. ich sate eg Dir. eS
sind zweihundertundfechSundsiebzig
Franken, und nicht ein Sous weniger
darin", hat er von neuem gesprochen,
als nicht ein einziges 'Zwanzigsous
siua mehr aus dem Tische geblieben
war. .

Wie ein erfahrener Sckausvieler.
der eine Pause macht, bevor er eine
wirksame Antwort binaueschleudert.
so ist auch er einen Augenblick ganz
lim gerne en. ann vat er kort
gesetzt: .Nun denn . . . mein Sohn,
betreffs dieser zweihundertsechsund
siebzig Franken habe ich Dich um ei
nen kleinen Dienst zu bitten. Die
Welt ist so diebisch armer kleiner
Bub' Du wirst daS schon später se

en, wenn Du selbst etwas Eigenes
esitzen wirst daß ich dieses Geld

nirgends mehr zu verbergen weiß.
damit eS in vollständiger 5ifit
ist. ... Und daS ist nun der Dienst.
um den ich Dich bitten will. Wenn
eS Dir recht 'ist. wollen wir es so
machen: ich werde Dir dieses Geld
anvertrauen, und Du wirst es mir
aufbewahren."

Er bat einen Stubl vor den Tisch
gestellt, und ist ein Tintenfaß und
einen geoeryalter holen gegangen.
Dann hat er Baptistin, der immer
verdutzter dreinschaute, den Strumpf
mit hoheitSvolln Bewegung hinge
reicht und hat seine Rede folgender
maßen beendet:..Da ist kein Irrtum;
nicht wahr, wir haben richtig gezählt.
eS sind genau zweihündertfechSundsieb,
zig Franken, die wir beide gefunden
haben? .'. . Nun denn. Kleiner, da
hast Du eine Feder Setz'
Dich hierher! Stelle mir eine Ouit
tung aus.- - So. jetzt schreibe da da
Datum dazu. Und nun setz' oll
Deine Vornamen und Deinen Va
tjttnamtn.

, takuqtkz. jfl

Das Gespenst.

Von JaqiicS Constant. '

.Ich bin überzeugt sagte der
Direktor der AutomobilbaugeseUschaft
Monsieur Lajaunie und klopfte
Cyprien Richard freundschaftlich auf
oie cschulter, ich bin überzeugt, bag

, Sie newinnen werden!- ,1

I $rr- .lvlll',nnks', frbiuhu. . v mit
I '

zweifelhafter Miene den Kopf. . Ent
schieden, dieser Umweg über den
Jura sagte ihm nicht zu. Die Veran
stalter des Rennens hatten, unter dem
iuorwand, die Dauerhaftigkeit der
Wagen und die Widerstandsfähigkeit
der Pneumatiks zu erproben, in der
Tat die schwierigste Strecke gewählt.
Cö war eine ununterbrochene Folge
von steilen Auffahrten. - abschüssigen
Biegungen und ge abrlichen Wendun
gen. - Die ganze Route bot keine di
ßig Kilometer ebener Straße. Und
au, einem loichen Terra, sollte man
die Schnelligkeit, der verwegensten
Fahrer, wie Langlade oder Nossam.
besiegen, die entschlossen waren, lieber
das Genick zu brechen, als zurückzu
oicioen.

Bah, ,ch sehe alles Vertrauen in
Ihre Geschicklichkeit. Der Sieg wird
um lo vewunoerungswurdlger sein!"
enigegnete Lajaunie auf Richards

inmenoungen,
Gegenüber diesem Optimismus

mußte der Chauffeur schweigen. Wie
lonnie er auch eine ffurcht einaeste
hen, die durch nichts berechtigt war,
ais ourcy ven Druck eines dunk en
Vorgefühls? Würde er sich nickt der
Lächerlichkeit aussetzen, wenn er die
Angst eingestand, die ihn umschnürte
und quälte, wie ein vbvsisckier

'cymerzf nutzte er sich nicht selbst
verspotten, daß er. der Unerschrockene,
der so viel Proben seines Mute und
seiner Kaltblütigkeit abgelegt hatte.
1ch legt wie ein laminerlichkö Frauen
'lmt.a ttJ. -- 1. l''..t 's t .gunnel uuiu) eine uvrrgiauoiicyr
tfurcnt veemliuiien ließ?

Und nur darum, weil ein unalück
. .o..crr jt v:. mniuti oulu" viz stummer orei

zehn hatte zuteil werden lassen! Wer
ächtliche Schwäche, Vorurteile, die
eines SportmanneS unwürdig wa
ren!

Aber warum hatte derselbe Zufall
erlaubt, daß nun schon zum zweiten
Male diesen Morgen der Name Carlo
Foggias vor ihm ausgesprochen wor
oen war?

Foggia! Ein kleiner, schwarzbrau
ner Mann, mit einem Gesicht, scharf
wie eine yu er rnntiö. oen schnurr
bart bis zu den kohlschwarzen Augen
hinauf gewichst, mit zu starken
Brauen und zu weißen Zähnen. Nun

cyon lang t ein wesenloser Schatten.
ein JrgendetwaZ - ohne Wirklichkeit
uno ohne fform. über das zebn ?!abre
des Bergessens hinweggegangen
waren.

Und trotzdem mit peinlicher Ge
nauigkeit, wie von der Platte eines
Kinematographen aufgenommen, lebte
oas BUS, oes Verstorbenen in dem
angsterfüllten Gedächtnis von Cvvrien
Richard auf. Der Name Foggia war
wie e,n Stein ,n das schlummernde
Wasser seines Gewissens gefallen,
hatte das Gefäß der Vergangenheit
zum Ueberlaufen gebracht, hatte seine
sortgescheuchten - Gewissensbedenken,
seine eingeschlafene Feigheit und seine
innere Schande wieder ans Tageslicht
gezerrk,

Foggia! Ein stiller, bescheidener
Mensch, der so gar nichts aus sich zu
machen verstanö Als er damals
1301 eines TageS in Mailand
angekommen war, um an einem gro
ken vcaowettsahren. das ,m Park des
Prmzen tattsano, teilzunehmen, hat
ten die französischen Rennfahrer.
unter denenCyprien Richard der Erste, , " f. . .. .: . . v r , I

ivai, vrruiyitiiq uoer icine ouriiige
Erscheinung hinweggeschaut

Trotzdem hatten sie in diesem
utzholzsteckling . wie sie ihn spöt

tikch nannten, ihren Meiste gefunden,
Mit eiserner Zähigkeit blieb er seinen
Borsahrern im Nacken, und als am
Ende des Matches Richard wie ae
wohnlich die Führung nahnr und. mit
zusammengepreßren Zahnen, gespann
ten Muskeln und pfeifendem Atem
wie ein Wütender die Pedale tretend,
fchon den Sieg errungen meinte, be
merkte er zu seiner Verblüffung den
Italiener, der knapp an ihm vorüber
sauste ein Siegeslächeln um die
Lippen, daS die Saaze noch verschlim
merle.

Nach jedr Niederlage fühlte
icharv oen grenzenlosen Hag gegen

diesen Eindringling in sich wachsen,
der seinen Platz einnahm, seinen
Ruhm raubte und seine" Einnahme
quellen untergrub.

Einige Wochen später, als beide an
einem sensationellen Radrennen teil
nahmen, dessen AuSgang wenig zwei
felhaft war, hatte der Franzose,
außer sich vor Wut und Nachsucht,
seine Maschine in die seine Rivalen
hineingefahren.

Inmitten der entsetzt aufschreienden fMenge waren die beiden Männer zu
Boden gestürzt, aber während der
Angreifer mit einer Hautabschürfung
davonkam, zerschmetterte sich sein
Opfer die Hirnschale an der Zemen.
tierung der Fahrbahn.

Foggia war wortlos verschieden,
und niemand hatte dem fürchterlichen
Drama einen Verdacht entgegengesetzt,

alle Welt an einen Unfall glaubte.
Richard allein kannte den wahren

Zusammenhang, und manche Mal.

fernblieb, war daö totenfahle Gesicht
deö Italieners vor ihm aufgetaucht
und hatte ihm seine blutüberströmte.
mit weißen Binden umwickelte Stirn
gezeigt.

Uebrigens hatte er bald nach dem
furchtbaren Ereignis den Radsport
aasgegeben und das Annbieten einer,
großen Automobilunteniehmung an
genommen.

.Ist alles bereit. Bob?"
Können sich auf mich verlassen.

Mr. Richard. Jede Schraube hat in
Sardinenöl gebadet!"

Siegessicher stand der Neunzig
pferdige auf feinen vier niedrigen
Rädern und schnurrte und knatterte
abwartend vor sich hin. Der Unpar
teiische zählte die Sekunden. Endlich
ertönte ein Pistolenschuß als Zeichen
der Abfahrt, und Richards Automo
bil schoß in gerader Richtung davon.

Die Lenkkurbel mit nervösen Hän
den umspannend, den Blick unter der
Maske . scharf uind forschend auf die
Strecke gerichtet, fühlte der Chauf
,eur, wie seine Persönlichkeit sich

gleichsam auflöste, mit dieser Ma
schine. die er führte, zu einem Wesen
wurde.' Mit ihrem stählernen Bau,
ihren beweglichen Gliedern, die jedem
Drucke gehorchten, ihrem komplizier
ten Räderwerk, glich sie in Wahrheit
einem belebten Körper, einer harmo
nischen Schöpfung, deren Hirn, deren
bewußter Wille er war.

Nach den ersten hundert Kilome
tern. dieRichard in einer Stunde, drei
Minuten, fünfzig Sekunden durch
fahren hatte, waren von seinen zwölf
Konkurrenten, d,e leder eine Minute

ach dem andern vor ihm von Start
gezangen waren, bereit fünf zurück
geblieben.

Ein Schaden an den Pneumatiks
ein Unfall öes Motors hatten ihre
Fahrt verzögert ode? verbindest. Der
Zeitberechnung nach war Richard der
Zweite im Rennen, nur wenige
Minuten hinter Langlc-.d- e zurück, der
dummer sechs hatte. '

Roch keine Panne. Bob! Es aeb
gut!"

Ein Lächeln erhellte das Gesickt
del Mechanikers und auch Richard
sumie siq vesser gettmmt.

Das Wetter, das anfangs trüb und
wolkig gewesen war. hte sich aufge
heitert und strahlende Sonne vergol
dete die Landschaft. Rechts und links
flogen Baume, Hauser, Telegraphen
stangen in rasenoer Eile vorüber.
manchmal ein Dorf zivischen grünen
Hecken, Täler, Felsen und wieder die

lrave.
Richard begann die Zeit Lang

lades zu überholen und tausend
zuveinoe, widerhallende Zurufe grüß,
ken ihn auf seiner Fvyrt. ,.

Zehn Meilen von Nantes mackte
die Straße plötzlich eine fcharfe
Krümmung und 'enkte sich dann m
einem Bogen nach abwärts. - Eine
ungeheure Bergwand schoß die eine
d?eue ab,. wahrend die andere, durch

eine niedrige Böschung begrenzt, sich

gegen eine chaotische Wirrnis von
Felsblöcken und grünem Geranke öff
nete, Jbit steil und schroff in ine
Tiefe führten, auf deren Grund der
Fluß brausend und schäumend, auf
leinem Mg kleine Wanersalle bil
dend, dem Tal zurauschte.

Bei diesem drohenden Anblick ial
ten die meisten Automobile ibre
Fayrtgeichwinvigkeit verlangsamt.
Nur Langlade, der für seinen Sieg
fürchtete, hatte, dem ölllck vertrauend.
das Wagnis unternommen und war
nach einem kräftigen Stoßgebet ohne
Unfall hinüber gekommen. Nossam,
weniger glücklich, mutzte infolge der
Panne..umkehren

Fast gleichzeitig langte Richard an
der gefährlichen

. Stelle an. Die Füßec.r. li. 'n-- : - rau,uc,iciini, ot ?xmger ei ern um
den Volant geklammert, alle Nerven
fast schmerzhaft gespannt, zügelte er
daS Schwanken des nur schwer die
Richtung einhaltenden Wagens, durch
vas ooppelte Gesetz der Schnelligkeit
und der Schwerkraft.

Da, in diesem kritischen Moment
plötzlich auftauchend wie eine

Luftspiegelung, konnte er deutlich ei"
elt ameö Fahrzeug wahrnehmen, vas

gerade auf ihn loszufahren schien. Es
sah auö wie ein großer grauer Sarg,
der auf vier Rädern rollte und
Richards eigene Nummer die
Nummer dreizehn trug. Bar
häuptig und ohne Maske, die Stirn
von einem blutigen Verband umwun
den. hohnlächelte ihm der Lenker ent
gegen, und sein hagereS Gesicht, be

schattet von einem zu starkenSchnurr
dart und zu dunklen Brauen, schien
eine haßerfüllte Genugtuung auszu
drücken

Alle diese Einzelheiten unterschied
Richard während des Zehntels einer
Sekunde und ein wahnsinniges, w l
des Entsetzen überwältigte ihn.

Foggia! ES ist Foggia!" heulte
er seinem Gefährten zu.

Ein furchtbarer Krach, ein dovvel
ter Schrei der Verzweiflung, daS
Schmettern zerbrochenen Eisens, eine
dichte, erstickende Rauchwolke und das
Automobil, die niedrige Böschung
Lberkollernd. stürzte in den Abarund.
Zu spät löste sich da Rätsel, daß hier
e,n unvorsichtiger Unternehmer einen
ungeheuren Spiegel installiert hatte,
um den Verlauf del Rennens besser
beobachten zu können. Das Gespenst
daS bösen Gewissens hatte Evdrien
Richard längst seinem Feinde Foggia

MKten, wo, dez Söhlummez ihm Wettgemacht.

Der befte Führer.
,Von Siäte öbow?ki.

Sie standen Seite an Seite vor
der Tür des einsamen Waldhäus
chens. über dem die seltsamen Stein
sormationen der Schneegruben wie
die zerrissenen Flügel eines Riesen
adlers in der dünnen7 klaren Luft
zu schweben schienen. Das

bartlose Gesicht des Man
nes sah dabei mit einem schlechtver
hehlten Ausdruck des Triumphes auf
das schöne Mädchen herab.

.Wollen Sie wirklich die Wette
annehmen, Fräulein Wolfgang...?"

Sie zuckte ein wenig mit den
Schultern.

Sie geben der Sache den Anstrich
einer Wichtigkeit, die Ihnen selbst lä
cherlich erscheint."

.Nicht im Mindesten ... Als ich
gestern eigentlich mir gar nichts da
oei oenieno mein Taschentuch an oie
Ichwanie, langst verdorrte Fichte
knüpfte, ging noch in warmer Wind
und jedes Kind hätte mir daS Zu
rllckgelassene wiederholen können. Nach
diesem nachtlichen Schneefall indes
erscheint s mir für eine zarte Frau
nahezu unmöglich. Trotzdem . . .
wenn Sie nun durchaus wollen . . .
Selbstverständlich ist ein Führer ge
stattet, der Sie begleiten, aber na
türlich keinesfalls selbst das Tuch her
beiholen darf."

.DaS konnte ruhig unerwähnt blei
ben, Herr Klaßen, weil, ich niemals
auf diesen Gedanken gekommen wä
re. Im übrigen halte ich also hier
mit die Wette." Der gefeierte Hof
fchauspieler nickte ihr mit seinem be
ruymien üsiegerlacheln zu.

.Schön! Und wer verliert, gibt
dem anderen nach eigenem Ermessen
das. dessen er ihn für wert hält!"

Der flammend Blick, mit welchem
er ihre geschmeidige Gestalt umfaßte,
besagte deutlich, was er darunter ver
stand . . . Ihre feinen Lippen zitier
ten. Sie hatte sich anfangs verzwei
felt gegen Klaßens Macht gewehrt,
weil sie wußte, daß ihm alle Frauen
herzen zuflogen . . . Jetzt wehrte sie
sich nicht mehr! War er fern von ihr.
empfand sie deutlich und angstvoll,
wie wenig im Grunde genommen ihr
Gefühl für ihn mit der erträumten
großen heiligen Liebe gemeinsam hat
te . . . stand sie aber neben ihm,
unterlag fi immer wieder dem be

törenden Wohllaut seiner Stimme
und kannte keinen Willen als den
feinen.

Mit einem tiefen, leuchtenden Blick
hielt er ihr die schlanke, ringge
schmückte Hand hin: .Auf Wiederse
hen also nach

'
glücklich vollbrachter

Tat!"
Sie wollte, daß eö noch heute ge

fchähe!

Mit hastigen Schritten lief sie in
das Dorf hinunter. Dort hatte sie
gestern an einem Häuslein, das, wie
auch die andern, Wohnungen an
Fremde ausbot, gelesen, daß hier je
derzeit Führer und Träger zu haben
seien. Und wirklich fand sie aus dec
grllnbestrichenen Bank vor der Ein
gangstür einen nicht mehr allzu ju
gendlichen Burschen, der stillvergnügt
seine kurze Pfeife rauchte.

.feie ... ich muß heute zur
Schneegrube . . . wollen Sie mich
begleiten?"

Sie wunderte sich über daS feltfa
me Lächeln, mit dem er sie musterte.

.Ich zahle gut , sagte sie schnell.
Er senkte die Augen und erhob sich.

.Von den Schneegruben möchte ich

heute abraten, Fräulein."
Eine eigensinnige Falte grub sich

in ihre glatte Stirn.
Wollen Sie mit?" fragte sie noch

einmal kurz, als habe sie feinen E'-wu- rf

gar nicht gehört. Sein La
cheln vertiefte sich.'

Jawohl, ich will! Wann soll S

losgehen?"

.Sogleich."
Aber nicht in diesem Kleidel,

wenn ich bitten darf . . . Nagelschul,
und Faustwärmer sind notwendig.
Ich werde hier auf Sie warten..."

Da schritten sie nun nebeneinan
der dahin. Er machte sie auf iede

Schönheit aufmerksam hob sie zu
weilen auch mit starken Armen über
eine beeiste gefährliche Stelle fort
und erzählte dabei von daheim. Lo
re Wolfgang sah förmlich die stricken
de und märchenerzählende Mutter mit
ihren Sieben vor sich aufwachsen
roch die Bratäpfel . . . hörte das
Knistern des weihnachtlichen Rausche
goldes und beneidete den einfachen
Mann um seine Kindheit. Sie war
zu früh mutterlos geworden, hatte
einen weltberühmten Chirurgen zum
Vater und ein großes, reiches Gc
burtshauS . . . aber kein Julius!
Darum war sie auch zwei Jahre im
Ausland gewesen und wollte erst nach
Beendigung dieser Reise vorüberg'
hend zu ihrem Vater. Vielleicht war eö
lediglich die Sehnsucht nach demEigen
besitz eines ihr gehörenden Herzens ge
Wesen, daS sie zu Klaßen zog . . Viel
leicht auch mehr. Si mochte in diesen
Stunden nicht darüber grübeln. Ihr
war trotz der Anstrengung froh und
glücklich zumut. Eine unbeschreib
liche Stimmung überkam sie Ter
fremde Mann, der wie ihreSgleiche.7
zu reden wußten ward ihr allmählich
wie in Bruder. Seine treuen Au-
gen .hingen ag ijren, Lippen, al auch

sie ihm leise und heimlich au? ihrem
Leben erzählte.

Auf dem schmalen Grat, der die
beiden wilden Felskolosse der großen
und kleinen Schneegrube von cina

, oer fch:ed, winkte ihk,en .lasiens
, Tüchlein entgegen. Der spiclblan-- ,

k Kletierstieg verlangte die grcßte
' Vorsicht. Er wollte so gern dns

Tüchlein an ihrer Stelle herbe:holen,
i ber sie wollte es i.icht. L?u: und

I!ar entgegneie sie auf sein Flehen:
,,Jch muß es tun und w?nn ich dabei
ums Leben käine." Da ließ :r sie
gewähren.

Es gelang ihr nichi.' Die feine,
leichte Seide wurde plötz.ich d!,t vcr
ihren Augen von einem hcfiigen
Windstoß davongettaßen., Jhce Kraft
war verbraucht, als sie inn warv,
daß si sie umsonst aufgewendet. Mit
leisem Aechzen sank sie in die Knie.
Und der Mann, der hart hinter ihr
geblieben, hob sie auf die Arme und
trug sie zu Tal. in das' erste Hütt
lein, das mcnschenverlassen in der
Nähe Agnetendorfs aufwuchs.

Ein Stein hatte ihr beim Verlieren
der Kraft leicht die Wange geritzt.
Er stand vor ihr, die auf dem ein
fachen Strohlager ruhte und suchte
aufgeregt aus seinem Portefeuille das
nötige Verbandszeug zusammen. Da
bei glitt ein Brief heraus, ohne daß
er es gewahr wurde. Sie aber fah
es, erkannte sofort die steilen Schrift
zeichen und fragte ihn leise: .Wie
kommen Sie zu diesem Brief meines
Vaters?" Da lächelte er wie heute,
als sie ihn gedungen: Ich weiß, es
ist unrecht von mir, daß ich darüber
schwieg. Denn ich bin kein Führer,
obwohl ich in der schlichten Landes
tracht stecke. ... Ich bin nur .. .
Ihres Baters erster Assistent ....
Aber ich wollte und mußte bei dieser
Gefahr neben Ihnen fein . . ."

tote kannten mich ooch aber gar
nicht.

O doch . . . Ihr Bild stand auf
Ihres Vaters Arbeitstisch, wenn wir
über die gefährlichst Stunde eines
Patienten berieten. Ich erfuhr
auch, oaß isie hier seien ich sah
Sie oft genug mit jenem andern,
den ich besser kenne als Sie." Er
brach ab, als habe er bereits zu diel
verraten. Sie deckte mit der Hand
oie Augen, ohne eine Frage zu tun,
denn si meinte plötzlich den verhät
schelten Liebling der Frauen selbst
genugsam zu kennen.

Eine goldene, warme Sonne, deren
icht sie noch blendete, ging in ihrem

sieben aus.
Sie legte ihre schmalen Hände

leicht auf die feinen.

r gefeierte Klanen erlebte am
nächsten Tage die größte Enttäu
schung seines Lebens.

Er hatte dies kleine, schwärmeri
sche Mädchen, daö ihm einen großen
Reichtum ins Haus bringen würde.
ganz fest zu halten gemeint und nun
. . . dieser Brief:

Ich habe die Wette verloren, Herr
Hoffchaufpicler." schrieb sie ihm. und
bekenne mich daher der Sühne schul
dig. Sie ist mein inniger Dank an
Sie. daß ich auf dem gefahrvollen
Ganz zu ihrem Tllchlein den rechten
Illyrer fand . . .

Trotz allen GrübelnS blieben ihm
diese Zeilen ein Rätsel, auch dann
noch, als ihm eines Tages die Nach
richt ward, daß Lore Wolfgang 'die
Braut jene3 jungen Arztes geworden
sei, dem gegenüber er sich wahrend
der verlorenen Agnetendorfer Zeit bei

jenem Weinrausch m einer der vcr
teufelt gemütlichen Bauden seiner
zahlreichen Erfolge bei den Frauen
allzu ausführlich gerühmt hatt . . .

. eutsch Städte im Sprichwort.

Die Deutschen haben es allzeit ze
liebt, sich untereinander in kurzen
Sprichwörtern zu charakterisieren,
und wie das nun einmal unter Freun
den und Nachbarn Brauch ist, sind sie
dabei nicht immer glimpflich versah-re- n.

Mitunter genügte ein Wor:,. um
einer Stadt Wesen treffend zu be

zeichnen, so wenn man vor dem
Kriege Lüneburg ein

Calzhaus, Lübeck ein Kaufhaus,
Hamburg ein Bräuhaus, Braun
schweig ein Rllsthaus, Halberstadt ein

Pfaffenhaus nannte. Sonst sprach
man seine Ansicht zwar ungeniert,
aber doch poetisch in Versen aus.
Bremen galt als Spitzbubenstadt:
Wer stehlen will und nicht hangen,

Gehe nach Bremen und lasse sich fan
gen."

Die Einwohner von Cleve sollten
hartherzig, fein, denn:

He is van Clev'.
He hätt lewer, als det he geef."

Die Magdeburger standen unter
dem Pantoffel:
Wer in Magdeburg will Burger

sein.
Muß der Frau gehorsam sein."

Rühmlicher für die alt Stadt ist.
'daß man von ihr und Metz sang:

Ein' Metz, dazu eine Magd.
Haben dem Kaiser den Tanz ver

sagt."
Karl V. hatte beide Städte ver

gcblich bedrängt.-

Stdaknsplitter.
Mann und Frau, die sich nicht ver

stehen, verstehen sich meist nur zu gijt.

Die Herzen der Menschen gleichen
einander noch weniger als die Ge

BP'J

iEinzig dastehend.

Pensionszahlung an nicht wiederge j
wählte Abncordnkte i Frankreich. ;

Daß Abgeordnete, die bei einer ,

i Neuwahl ihr Mandat verlieren, eine
Pension bekommen, erscheint einem
auf den ersten Blick so ungeheuerlich, .

daß man einen solchen Plan für das
Phantnsieprodukt eines entthronten
Volksvertreters hält. Aber es gibt
in der Tat ein Land, in dem nicht
wiedergewählte Abgeordnete Pension
bekommen, und dieses Jdealland für
jeden Volksvertreter ist Frankreich.

Eine der ersten Aufgaben, die die
neugewählte Kammer zu lösen hat,
ist, die Pensionen der ehemaligen
nichtwiede-kgeMMe- :"' Mitglieder fest' '

zusetzen. Die Pensionierung der Ad
geordneten ist feit 1904 üblich; m
diesem Jahre wurde ein Fonds ge
schaffen, aus dem die Pensionsgelder
gezahlt werden und der durch mo
natlich zu entrichtende Beiträge der
augenblicklichen Abgeordneten immer
wieder aufgefüllt wird. Ehemals
zahlten die Abgeordneten an diese
Pensionskasse monatlich 1? Francs;
heute aber ist die Summe bereits auf
50 Fralics gestiegen, was aber immer
noch nicht allzu viel ist angesichts d
Tatsache, daß die französischen Ab,
geordneten ein Jahresgehalt von 15,
000 Francs beziehen. Um ein An'
recht auf die Pension zu haben, müf:
sen die ehemaligen Abgeordneten zur
Zeit ihres freiwilligen oder unfrei,
willigen Rücktritts 55 Jahre alt sein,
und wenigstens acht Jahre ihr Man
dat ausgeübt haben. Bis zum letztens
März begnügte man sich mit einer ;

vierjährigen Mandatsausübung. Erst,
da wurde diese Karenzzeit verdoppelt.
Aber diejenigen die,
das Mindestalter noch nicht erreicht
haben, können sich dadurch in den Ge!
nuß der Pension setzen, daß sie bis

55. Lebensjahre die monatlic-
hen Beiträge weiterzahlen. ii

Aber nicht allein der Abgeordnete,
selbst erhält Pension, auch seine Mit-- '
we und seine Kinder beziehen eine
solche, vorausgesetzt natürlich, daß,'
der Vater, als er starb, ein Anrecht!
auf die Pension besaß. Am 1.1

Januar 1914 gab es im ganzen 1371!
ehemalige Abgeordnete, die die Pen,Z
sion im Betrag von 1,800 .Francs !

jährlich bezogen, und 66 Witwen er;
hielten eine jährliche Pension von
1.200 Francs, was insgesamt die!
Summe von 320,000 Francs aus!
machte. Durch den Ausfall der Itzr
ten Wahlen aber sind 73 pensionsbe!

chtigte Mitglieder der früheren,!
Kammer ihres Mandats verlustig ge,
gangen, so daß der Pensionsetat mit;
weiteren 140,000 Francs belastet-wurde-

Heute zahlt die Kasse bei"
einer jährlichen Einnahme von 470,
000 Francs nicht weniger als 460.!
000 Francs an Pensionen aus. 83
ehemalige Deputierte machen übri'
gens, da sie bei ihrem Ausscheiden
das vorgeschriebene Alter noch nicht
erreicht hatten, von der oben erwähn;
ten Vergünstigung Gebrauch und'
zahlen monatlich 50 Francs in die,
Kasse, um später die jährliche Pen! .

sion von 1.800 Francs zu erhalten!

Ter bebende Boden der Großstadt.
Das Dichterwort vom ruhenden!

Pol in der Erscheinungen Flucht fm
det vor dem Forum de: strengen!
Wissenschaft wenig Gnade. Man hat
Schwankungen der Erdachse und mit'
ihr der Erdpole nachgewiesen, selbst
die Firsterne" sind nicht, wie ihr aus
dem Lateinischen gebildeter Name an,'
beutet, festgeheftet am Firmament und
wie wenig stabil die Grundfesten der,
Erdkugel unter unseren Füßen stnd
lehren vernichtende Erdbebcnkataftro.
phen nur zu oft und überzeugend
Aber vor allem in den Groß und
Industriestädten bebt der Boden all
täglich,' ohne daß die vielen Millionen!
Menschen davon eine Ahnung haben,
die auf seinen sicheren Grund ver
trauen. Die Seisometer oder Erd
bebenmesser, jene höchst empfindlichen
Instrumente, die .in Straßburg
Potsdam und den anderen Erdbeben!
warten zehniausende von Kilometern
entfernte Erobeben notieren, haben
auch das verraten. Beispielsweise
sand F. Etzold durch solche instrui
mentale Beobachtungen, daß der Bo
den der Stadt Leipzig in der Minute
etwa 100 Schwingungen von 0,0004
Millimeter bis 0,0006 Millimeter
Weite ausführt, ein Betrag, dex
während der industriellen Arbeitszeit
sogar auf das Doppelte und höher,
steigt.

Aehnlich liegen die Verhältnisse für
Berlin, das der Zahl der Einzelbe
tricve nach vie arokte abri stadt
)eutschlands ist. An dem Erdbeben.

mesfer des Collegia Romano in Rom
erzeugten nach P. Taschini die in den!
nahegelegenen Straßen vorüberfah
renden Wagen und marschierenden
Truppen Abschläge bis zu 0,2 2Jlil;
ilmetcr; die Bewegungen größerer,
Truppenabteilungen machten sich noch
auf eine Entfernung von 150 Meter'
in Aufschlagen von 0.25 Millimeter',
bemerkbar. Der große Kruppsche,
Dampshammcr mit einem Fallgewicht
von 1000 Zentnern verseht die ganze'
Umgebung der Stadt Essen an der?!

Ruhr weithin in Schwingungen. Der
Erdboden der Städte ist sozusagen
in ständiger Schwingung, wenngleich!
die kleinsten Erschütterungen natürlich!
nur mit den feinsten Instrumentes
nachweildar sind..

i


